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udd wichtigen Xörpertheilen einer und derselben Species von 
verschiedenem Alter und Geschleeht. Es  offenbart sich hierin 
von Nenem das Bestreben des Dr. Fiensel, für die möglichst 
genaue Bestimmung der drten und ihrer Varietüten die Grund- 
lage eines ungesammelten reichen blaterials zu gewinnen. 
B. Mommsen schlofs die Sitzung mit einem Vortrag über 

die Stadtverfassung von Cirta, dem heutigen Constantine, in Africa. 

B e i l a g e .  

F r i e d e r i c h s  des  G r o i s e n  V e r d i e n s t  um d a s  Völlter- 
r e c h t  i m  Seekrieg.  

Vortrag. desHrn. Trondalonburg nm 25. Jnn. 1866. 

Am Jahrestage Friederichs des Grofsen bedarf es keiner 
Einleitung, die uns festlich stimme. Sein Name stimmt jedes 
Gemüth, und wer unter uni noch einer Anregung bedurft hätte, 
der fand sie, da er in die Nahe dieses I-Iauses kam und Prie- 
derichs Standbild schaute. Wer, an dem reichen Depkmal vor- 
übereilend, auch nur die königliche Heldengestnlt in seinen Blick 
gefaist.oder den kühn hervorsprengenden ritterlichen Reitetfüh- 
rer oder das luitische Wecliselgesprüch zwischen Kant und Les- 
sing oder den Grofskanzler Carmer auf dem Sessel des Rich- 
ters, mit dem Griffel am Landrecht, der trügt eine Empfindung 
für Priederich den Grofsen und sein Zeitalter mit sich in diese 
Rüunie. Und wir haben hier nur die Aufgabe, zu F~iedericlis 
Gedächtnifs einen Zug zu bringen, der sicli gern mit diesem 

,> Eindruclt verschmelze und duzu beitrage, immer mehr Vorstel- 
lungen und immer melir Erinnernngen mit diesen in Erz ge- 
dacliten Gestalten zu verlcnüpfßn. 

Seit in dem Jahre nach Friederiehs des Grofsen Tode die 
Akademie seinen Geburtstag trauernd und da~ltbnr feierte, seit 
an jenem Tage der Graf I-Iertzberg, des Königs Vertrauter im 
politischen Rath wie in wissenschaftlichen und im Um- 
gange des Lebens, das letzte Jalir des Königs zeichnete, sein 
Leben zusammenfafste und die Vorrede seines hinterlassenen 
Werkes Ibistoire de moli tenps las: hat sich in der Altademie 
die schöne Sitte gebildet und von Jalw zu Jahr fortgepflanzt, in  
öffentlicher Sitzung den Geburtstag Priederichs des Grofsen zu 
begehen. Dieser Tag war der Altademie in den Jaliren der 
Notli eine Erhebung der Gemüthor, und in den Jahren des 
Gedeiliens und der Entwicldung ein Tug ~ate~lündisoher Freude, 
Bald wurde veysucht das vielseitige Wesen des Königs in Einen 
erlieUten Brennpunkt zu sammeln, wie in solchen Sitznngen wie- 

.. 
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derholt geschah, in welchen der Begriff des grofsen Mannes, des 
grofsen Königs erörtert und an Friederich erprobt wurde; bald 
wurde versucht, einzelne Seiten seines Wesens zu beleuchten 
und auch wo1 Fragen der Zeit in ihm wiederzuspiegeln, wie 
dann gescliah, wenn an seine pbiosophisclien und staatsmünui- 
sehen Gedanken, an sein Verhüitniis zu den Wissenschaften oder 
zur Religion, an seine Thiltigkeit als Geschichtschreiber, an das 
Eigenthümliche seiner Poesie erinnert, oder in ihm die könig- 
liche Kunst betrachtet wurde, mit welcher er für die verschie- 
denen Zweige der Venvdtung die rechten hlünner auserlas und 
mit seinem Geiste anhauchte. In d e n  vereinzelten Richtungen 
erschien Friedericli immer E r  selbst, mit eicli einig, sein eigener 
Rathgeher, kühn und besonnen, gerecht und fürsorgend, unet- 
müdet für seines Reiches Gröfse Itiimpfend, an seines Volkes 
Woldfal~i-t bauend, das MenscWiche pflegend, in edeln Gedan- 
lten lebend. 
- Es  mag denn heute gestattet sein, an eine frühere Darstel- 
lung einer einzelnen Seite in Friederichs schaffender Thütigkeit 
anzuknüpfen. Seine Absicht, an Stelle des Wimsnls der Gesetze 
ein 1cIlni.es und gewisses Recht und an Stelle bestoclilioher und 
langwieriger Justiz unparteiisclie und promto Rechtspflege su 
setzen, war vor drei Jahren der Gegenstand einer Erörternn& 
Wir sahen in Samuel von Cocceji den Mittelpunlct der erstofl 
Justiareform. ihr Ziel war, innerhalb des Landes die Gesotso 
zu vorbessern und es Ing in der Mncht des Königs, einer Sol- 
chen Verbesserung Geltung zu versclinffen. 

Anders war es nach det Natur der Sache vöfieiTecht, 
wo es nicht Vom'König allein abhing, Bestimmungen bes. 
sern; denn im Völhneclit begegnet sicli die &,cht der ~~ t i , , .  
nen und kein Staat isC dann allein Gesetzgeber. we1„ hinter 
dem bürgerlichen Gesetz die Macht des Staates steht, der es 

Walirt, und der, soweit sein Gebiet reicht, seinG darüber 
'iiilt: 90 Steht Iiinter dein auf Obereinltommen gegrfindeten 
lc~rrecht nur der Krieg als Wtichtei; ~ . i ~ ~  mit M~I. 
hen Leiden* der Krieg mit seinen zweifelliaften Erfolgen. 
Wo Nationen das %llteiTecht brechen und beim Bruch beliarren, 
geht es keinen andern Weg der I.Ierstellung. z8 lcommt dso 
'arauf an, die @rundsitze des Vij1lcei~eclit~ dergestalt ztir ober. 

Zeugung der Völker zu bringen, dds  seine Bestimmungen ti'otz 
nationder Selbstsucht im F~ieden, trotz entbrannter Leidenschaft 
im Eiioge heilig bleiben, oder, wenn sie verlekht werden, inder 
Gemeinschaft der Völltei. Siihne iinden, Für die Giwiibr wech- 
selscitiger un~erbrüchlicher Befolgting wirlten Tractate unter den 
Nationen, und ihr Hüter, die nntionale Ehre, dazu dns Urtlieil 
einer unterrichteten öffentlichen Meinung; denn das Böse scheuet 
das Liclit. Es ist das Ziel, dds das Völltcrrecht Völlcersitte 
werde. Änfserlich beginnend muh es innerlich Wurzel fassen, 
indem die Völlcer sich in das allgemein Menscliliclie, dessen Be: 
din~ungen dna Völltenecht gegen dieSelbstsucht oder die Lei- 
denscliaft der Nationen wahren soll, als in ihr besseres Thoil 
hineinleben nnd hineingewölinen. Aber der Weg ist sclik'er ilnd 
langsam. h rner  gehört Muth und G a f t  dazu, die Saclie'dos 
Völlterrechts, wenn & gebrochen tvikd, gegen die Macht und 
'bermaclit durcluusetzen. 

Friedericli der Grofse hat seinOn Namen in die Geschichte 
des Völlterrechts eingeschrieben, da er, ohne Seemaclit, ohne. 
Flotte, das Recht seines im Seelmieg neutralen Staates gegen 
Ausschreitungen des müchtigsten Seevollcs vorfoclit. . 

Es  mag vergönnt sein, diesen mei.lcwürdigen Fnll des eiiro: 
piiisclien Völlterrechts darzustellen; denn dieser Procefs, von 
Priederich dem Grofsen gefülirt, reiht sicli würdig an die erste 
Justizreform im Innern des Landes; er füllt in dieselbe Zeit, 
und Samuel von Cocceji ist in beiden thiitig. . 

Die Seliriften und Gegenschriften des preufsischen und 
englischen Hofes sind damals gedruckt und in die 6ffentlichlreit 
gelaugt; und was zum Kern der Sache gehört, liegt aarin vor'). 
Nur für , den EIei9gang im Einzelnon lief5 sich einiges aus den 
Acten crgünzen, welche woldwollend das Königl. Gelieime Stnats- 
arcliiv zu; Einsicht gestattete. 

, 

Die Sache der Üsteneichiechen Erbfolge, in welcher Priel 
dericli der 'zweite die beiden sclilesischen Krieg? führte und 
für sich siegreich beendigte, hatte einen allgemeiner11 &'leg eii 
zeugt. Aiif de1. ~inen Seite standen Spanien, du8 aus der C i -  

Gffneten Erbschaft in Itnlien Macht begehrte, und fianlwich, 
das gierig in die österreichischen Niederlande hinüberschaute, 
und auf der andern England,' dem Frnnlweich den Priltendenten 
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aus dem Hause Stenrart ins Land schickte, und Oesterreich, 
88s als angegriffener Theil sich mit England jenen Gelüsten 
nach Machtvergrüfserung widersetzte. Dabei kam es zum See- 
krieg &sehen Frankreich . und Spanien ein on und England 
anderen Theils. Der IIandel war, wie in jedem Seeltrieg, ge- 
fükdet; lind schon als der Krieg drohte, zügerten die preuCsi- 
sehen Kaufleute mit Aussendung von Schiffen. Sobald der KÜ- 
nig diese ~ k g e  erfuhr, warnte er seine Untorthnnen, namentlich 
die Stattiner Relider, Kriegscontrebande einzuladen und Schiffe 
zu vedcihen; aber nigleich leitete er mit Frnnltroich und Eng- 
land Verhandiungen ein, damit diese Müchte ihren Kaperschiffen 
aufgeben müchteu, die predsische Flngge zu respectiwn. Im 
Mai iind Juni 1744 empfing der preuisische Vertreter in London, 
AndriB, beruhigende Zusicherungen von dem Stantsselmetair Lord 
Oarteret, welcher zwar nur mündlich, aber bestimmt im Namen 
des Künigs von England erldürte, dds  die preuisische Flagge 
auf gleicher Linie mit den Plaggen der iibrigen mit England ver- 
bundenen Milchte, soile respectirt werden, es sei denn, dais 
Schiffe den Feinden Englauds Rriegamunition brücliten; ferner 
dnis Holz und andere Materialien, welche zum Scliufsbau dienen, 
Tauwerk, Segel, Hanf, Leinsamen, Thoer 11. s. W. nicht sollen 
als Contrebande angeselien werden, dagegen aber Zufuhr von 
Mundvorratli nach belngerten oder gesperrlen Orten, Lord Car- 
teret bczog sich dabei ausdrücldich auf den zwiecheii Bngland 
und I-IollaiiJ. geschlossenen Vertrag vom Jahre 1674 als auf 
die Regel, die man auch inBezug auf die übrigen befreundeten 
Seemüchte des Nordens zu beobacliten denlce. Eine schriftliche 
BrUürung lehnte er ab, weil sie in solchen Füllen in ~ ~ ~ l ~ ~ d  
nicht gebrüuclilich sei. Der Künig Fiiederich del. zZweite liefs 
sogleich die Seestüdte, namentlioli Stettin, von diOSel- ~ ~ ~ h , . i ~ l , t  " Kenntnifs setzen, klürte überhaupt die Unterthane; übor dns 
Seerecht auf und Sorgte für eine bündige Form der seepiisse. 
Aber schon im J. 1745 belüstigen englische Kaper ae seofal,rt, 
Oft wira dasselbe preiiisische odcr dasselbe neutrale sclliff, das 
Preuiaische Waareu fülirt, auf derselben Fahrt von 
ncp angellalten und durchsucht, und wenn uucli losge- 
lnssen* nicllt selten beraubt oder miishandelt. se~ffc mit ~~l~ 
und Xarn werden von hohei' See in englisdie H[ifen gescllleppt 

und dort von den Admiralitütsgerichten verurtheiltj insbesondere 
werden' d ie  Waaren verfolgt, welche die Schiffe etwa für fran- 

, ' aüsisclie odcr spanische Rechnimg an Bord haben;. und es wßr- 
den Bchwierigo und weitlüuftige Beveise fÜr.'dns'Gegentheil. er- 
fordert. Andere Schiffe, ohne Grund aufgebrabht, .Werden zwar 
von den Gericliten freigesprochen, nber'zu aUer Unbill, welclie 
sie erlitten, zu dem Zeitverlust, 'den sie erfahren Iiatten, zum 
Besten der Knpei' in die Kosten verurtheilt; Einzelne. Schiffe 
'wurden über Jahr und Tag aufgclialteii; die Waa~eu verdarben; 
aber 'Entscli!idigung wurde '8venYeigert. , , SO litt der' Handel 
enipiindlicli. i 

! 

Die prcuisiache Regierung liefe es an FUrsorge'nicht fehlen. 
Sie."uuteiiichtete .die anfragenden Kaufleute . von dem Stande 
der Sache'und dir Künig gab seinem G&chüftstrüger in Lon- 
don, ' dem Legationsselaetair ' Michell Befehl, die lu.üfti&?n Ge- 
genvorsteiiungen einzuleg4~ an'das gegebcue Wort un<l: an die 
Freiheit des neutralen Handel# iiu' erinnern; welche die Engliin- 
der selbst 'früher geien SpanYen vertheidigt. Als' nichts hilft, 
da dGr Staatsselmetnir G r d  Clmsteriield dabei bleibt, dds  die 
Regierung ".die Qericlitshüfe nicht eingreifen künne, da keine 
Entschüdignng zu Iioffen steht, di-oht der König (es war nocli 
vor dem Abseliluis des Aachenex Fihdens) mit einem 'eigen- 
müchtigen Gegendrucke; denn er hat ein Objelct in derHand, 
an dem er seino Uiitertliauen schadlos halten lcann. 

4 Es hatte nilmlich Kaiser Ha11V1. im Jahre 1734 von eng- 
lischen' Privaten eine Anleihe aufgenommen und seine Einlcünfte 
aus den IIerzogthiimern Ober- und Nieder -Schlesien zum' UG 
terpfnnd 'gesktzt; Bei der 'Abtretung' Schlesiens ,im Breslauer 
Frieden liatte der :König die Bezalilune ' diaer' Summe a n  &Q 
englischehKaufleute übernommen undbereits den grüisern Theil 
abgetragen. Jetzt hielt er nn, 'um aus dieser Scliuld den Un- 
terthanen den unbillig erlittenen Sohaden und Verliist zu ersetzen 
und legte Hand auf die sclilesischen'Gelder bis zum Aush'ag 
der Saclio, nachdem ihm namentlich dcr nocli jugeddüche Hertz- 
berg ein Gutachten erstattet hatte. , , 

: :.Im Decembcl. 1751 berief der K h i g  eine Commission un- 
ter 'Oocceji's Vorsitz, mit dem Aiiftrnge, die BetheEgton mit 
ihren magen' und Ansprüchen' zu. vernehmen, die Rechtspunbte 
[1866.] 3 



zu sichern und den Belauf des Sclindcns unparteilich festzustellen. 
, Aus diesen hrlieiten, deren mühselige Sorgfalt noch heute 

die &ten dwtliun, ging eine vüllcerrechtliclie Ansführung her- '' 
vor, um das Recht in der ganzen Snehe klar zu legen und den 
au.uf die sclilesischen Kapitalien zur Eutschüdignng preufsischer 
Untcrtlianen gelegten Arrest zu begründen. , Dcr IIönig lief8 
fiese Sclirift der englischen Regierung übergeben, und es war 
ihm so wiclitig nicht mif~veratnndcn zu werden, dafs er s6lbbt 
eine kurze .fianzüsische Dbnlischrift entrvnrf wund mit eigener 
I-Iand niedbrschrieb,: mit welcher. der Logationssecretair MicheU 
die Obergabe in London begleiten sollte. In einem Artikel der 
Berluier Zeitungen vom 4. Jnn.1753 liefs der Künig denweg, 
den er cingesohlagen, drulegen und seinen Entaclilufs verlcündi- 
gcn. Se. Kaiiigl. ivlajestüt würden sich, so hids es darin wart- 
lich, bei dcmjenigc$ unvcrbriiclilicli halten, was von der Com- 
mission einmnl gesprocllcn worden, folglich von dem den grofs- 
biitannischen Untertlinnon schuldigen Gelde, , die den Ikrigen 
zur Indemnisation ?iierlcannto Summe, nXmlicli 194,725 Tblr, 
4 Gr. 5 PE. incl. die hteressen a G pro Cento bis zum 10. Jnlii 1752 
clec~rti~en lassen, \vohingogenI-Ioclidiese1be zu gleicher Zeit de; 
claiirton, dafs sie den Cammissariis des Anlehons auf Schle- 
sien dasjcnigc, vias aunoch zu zahlen rcstirte, sowol an Capital f 
als Interessen n 7 pro Cento, ao den 10. Julü 1752 zu Etide 
gingen, einbüudigon lassen würdon, jcden~och nicl~t nndcm, 
nls gegen vorgiingig von erwähnten commisgaltiis iiber das 
schuldig gcwesenc und 8113 Schlesien gelinftoto Kapitd, aucll 
über die davon gefauene Interessen, : beliörig ausgestellte best. 
güitigoQuitfungCn. Sollte man übiigens in Dngland .die von 
Sr. Königl. Mnjestiit hierunter genommene billigmäfsibc nrran. 
gemcnts zu genehmigen abgeneigt scin, so \v&den sie sothanon 
uberreßt bei Der0 Kammergoiicht allhier ZU B ~ ~ E ~  gericlltlich 
so lange de~onken lassen, bis es den Iiiteres~onten gefiillig 
müclito, sclch61i von dahei, gegen'iliro Qliithngen zu e,.l,eben, 
unfi fler Lauf;de~ Interessen nach diesem Vorgang natürlicher 
Woisevon selbst cessiren müsste, so protestiran sie aucli liiernit 

das FeierEcbto, dafs Sie zu deren Abtrngiihg von nun nll 

nicht mehr gebunden sein, sondern vielmeh lnittelst dieser fal,m 
lioheu PrOtestntion die ganze auf Scli le~ie~ llypot~leeirto schuld 

als g6nzlich &tilget und dieses I-Ierzogtlium deshalb ' von aller 
Obligation völlig befreit anselien wollten. 3m'Zugleieh- gab det 
Künig für etwanige Einmiinde englischer Kaper, welche 6ich 
verletzt, Iialten müchtcn, eine Frist von drei M~nafen,,~innerli& 
welcher sie sich bei der preuisisclien Commission iu;fmelden 
hiitten. Dieser Artikel der Berliner Zeihingen hat, wie die 
Vergleichung i n  den Aoten 'wgiebt, des Küniis e+Xhnte ieigone 

, . 
Denksclii.ilt 'übei'sefzt. , ! '  . , .  . , ,  . , .  . . /  

:'Der Schritt machte in 'Europa groBes Aufsohni Das Ver. 
fnhren war' neu, in' Preufsen über Prisen englischer Kaper 'ab- 
urtheilen zu wollen. Die Repressdien erschienen kühn und ilir 
Recht wuiidc bezweifelt. 

. . 
, . , , , , ,  , . , 

, 'Unter iiem 8: Pebr. 1753 erfolgte eine' Antwbft' auf'die 
pienfsische Ausfühiung durch eine von'englischen Juristen au's- 
gearbeitete E17uiedcrung.. Montesquiou sch'ieb 4 Wochen spüter 
aneinenTPreiuid, der sich in Wien aufhielt: ,wii.,lesen hiiri&e 
h h v o r t  'des.,ICöniga von Eagluhd nn: den Künig Yon Prdufseh 
und sie gilt hier-zu Lande für' eine Antwort olinB Entgegnungu 
fine lidpo?tse $ans ~e'plipuo.). Dies epigrammatische Wort eines 
Mannes, wie Montesaiiieu, wurde in den Büchern zum Stichwort 
und hat auf die Sache ein ungünstiges Licht .geeorfen. Allein 
dib Entgegnung blieb nicht. riiis, und .sie war in ßinem Sinne 
gefnist, der an dns nnldingt, vvns Montosqnieu im Geist der 
Gesetze über Freiheit des neutralen EIaudels gelebt hat. 

Der Künig gab der Commission den Luftrag,,,nuf die grün& 
lieliste und solideste Art zu rßplicii.enu, und in' den Zeitungen 
Ins man, dds ,  an eine* &wiede~ng gearbcitetwerile, iidclie 
den natürlichen Ges'etzen und den vernünftigen Vülkewecliten 
entsprechen würde. Cocceji legte Belbst Enndan  und mit ihm 
namentlich sein jüngerer Genosse bn der Justizi'cforrii, r"ridde- 
rich Behmor, der uns in seinem nouuha 'ius controuersi~m die ju- 
ristisclien Erürterun$en mit dem nöthigen actenm:'iCsigon Mat'e- 
xial hinterlassen hat. In der Entgegnung wui-de die engli~ehß . 
Antwort jiiristiseli beleuchtet lind namentlich di9 falsohe oder 
lückenhafte Auffassung der zum Grunde liegenden Thatsachen 
aus deu Acten dargethan. Diese Ei-wiedcrung kurde im Octo- 
ber 1753 versandt. Mittlei7vcile ivar von England die Sache 
auf diploniatischen Weg geleitet; Fraiilcreieh bot scine gutcn 
Dienste zur Vermittclung an; der Künig lehnte sie nicht ab, 

3* 
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a b h  .bestand' darauf, . dais seine Unterthnneu nichts vcrliercn 
sollten. inzwischen .lieis er die ganze Summe, den Belauf des 
Schadens und den Rest an .r schlesischen Schuld, beim Kam- 
mefgcricht niederlegen, und wartete ruliig, bis er im günstigen 
~ ~ ~ ~ ~ b ] i c k  zum Ziel, lcommen konnte. 

: ,  , ~n einer Erlcliirung zum Westminstervertrng vom 1G. Jn- 
nu&= 1756, in welcliem sich didio Könige von England und von 
Preuison für die Zeit des drohenden europäischen Krieges ver- 
banden, um namentlicli DeutscWands Ruhe und Neutralität zu 
wahren,, wurde dei. Streit'dahin vergliclien, dnis Groisbiitannien, 
um jeden Anspruch des HUnigs oder seiner Unterthanen zu tilgen 
(en extinction de taute prdtention de S a  dile Majestd ou de Ses 
sujets) 20,000 Pfund Sterling zu bezahlen verspraeli, wenn der 
König den auf die sclilesischen Gelder gelegten Ai~es t  nufliebe3). 
, , Cocceji hatte diesen Erfolg nicht mehr erlebt. Der König 
erliefs unter dem 22. Mai 1756 an seinen Nachfolger den Grofs- 
kanzler Jariges' den Befehl, 120,000 Thlr. (jene. 20,000 Pfund 
Sterling) an die Bescliidigten riachVerhültniis dessen, was ihnen 
durcli die Commission zucrlcannt worden, ,verthcilen zu lassen; 
u n d  es ist :für, des Königs Fürsorge bezeichnend, wenn er in 
der Rabinetsotdre :hinzufügt: ;Mein expresser Wille aber. ist, 
dais Vorstehendes Nlea ohne grofso Wcitläuftiglteit, die das An- 
sehn einer processualiaclion Liquidation liabe, auch soiirrton über. 
haupt dergestalt geschehen soll, damit denen Intorossenten des. 
halb keine' boscliwerliclie neue'iiosten gemacht \Jerdon.% 

So verlief dieser Weltiiandel. , , ' , , , , ' , ,  

. , - , .Es, ist der Mülie wertli, in 'diesem Procefs die ~ ~ ~ h t ~ ~ ~ l ~ t b  
genauer ins .Auge du fassen. , I :  

, . Der Begriff der Neutraütlit, um den es sicli vor aen 
delt, IüfSt sicli nach zwei Seiten wenden. von d e n  ~ ~ i ~ ~ f ü l ~ -  
r@en wird er so aufgefafst, wie. es ihren kteressoi zusagt; 
sie verlangen7 dds von dem Neutralen, weil er neutlsnl ist, dem 

. Feinde Iceinei~lei Vortlieii erwaoliso. yon dem N~~~~~~~~ ,vird 
,ders~lbc Begriff SO aufgefafst, wie es, dem ontspl.icht, den $her. 
llaupt c i e g  niclits angeht und. der dallor in seinen freien 
Bo"'egungen nicht will beschrünlct sein. Dabei. entspringen 
aus d e ~ ~ B e ~ ~ f e  Ne~it~alitiit Ansprüche von 
Rielitung, A n s ~ r Ü ~ l i ~  der Kriegführendeil auf ~~~~l~~~~~~~~~~~~~ 

. , ,  . 
' ,  

und Anspiüche der Neutralen iuf nngchinderte Bewegung . . des 
Handels. , , '  

Dieser Widerstreit , zweier anscheinend' aus demselben Be- 
griff entspringenden, anscheinend' gleicher Weise bercclitigten 
Richtungen beherrscht ~ u c h  den vorliegenden Rechisfdl ind  bil- 
det ein Interesse der Betrachtung, z imd dabei , , im BesonderE 
wviclitige Begriffe undl Grundsätze auftreten. , , , ~  

Die predsische Auirfuhrun~" stelit ;ich a u f  den ~rundsatz 
des frßiin nlleb Yölkern ~ e m e i n s a ~ e n  Meeres! welclier in der 
Natur aor Sacho und dirum' im Natuifecht begiündet, A d ö -  
mischen Recht geleh~t und z. B. ;on. dei Röiigii Elisab6$h7 an- 
erkannt sei (eqosition des ntotifs §. 19, auf den von Hugo 
Grotius im inare liberunt dui.chgefochtenen GNndsatz. Sie' thut 
wohl darin.: Denn k e n n  ans Meirfrei ist und nicht der$nglün- 
der' Eigehthum; so  ist -das Schiff auf ufffenei Meere das ge- 
schlosienc Gebiet einer neutrden ~ichk(ter,dtorium 'clausum'nacli 
Belimef nobunt' izcs' coktroversunt $. 3 I: 'P.: 32); ind nii einem 
n&trden7 Orte' sind biide feindlichen Parteien' sicher, 'folglich 
kann kein Feind seinen Feind an einem neutkden Oi.te angreifen 
oder seiner Effectcn. sich bemüehtig~n (eqosition' 5.  22). Wenn 
das Me'er' frei 'ist und hiclit der kng1,liiuder Eigenthum, so ge- 
hört 'das Schiff als 'noutides Gebiet vor 'die Girichti se ines  
Landes und niclit vor die Seegerichte Englands. 

, , 

Die englisclie Antwoyt schiebt den Grundsatz des freien 
Meeres als überflüssige Allgemeinheit bei Seite. Auf ihn komme 
es .ficht an; denn es sei dtos Seerecht, ein jedes ~igcnthnm 
des Feindes könne auf offenem Meere zur Prise gemIL~ht%~den, 
und, seit uidonldichen 'Zeiten sei 'das Pi,isengericlit immer in 
dem lir ide,  dem dei* Kaper gehört. Das .sei unbestrittenes Völ- 
lorreoht (rapport fait d X. At. Bvltanniguß in , , 'CI&;' de , . Martens ~ ~ 

causes cdl2bres 11. p. '68).' ' ' ' ' ' 
, , 

. ' ' Die prtiufeiiche Aisführung behaiiptet , 'dnfs 'es llem: n$&- 
lichen Richt , '~dwid~r  laufe, ani Bord Bines Gutrden Schiffd 
feindliches'Eig~nthuin zu nehmen, es'sei elien 80 wenig zulüssig; 
als es angehe, in einem 'niutialen Iiafen' Scliiffe, oder Crütbr eines 
Feinde8 zu fassen; es widerspreche 'den' 'allgeme~ei Intererisen 
des Handels, der bei solcKem, Yerfnhren fcaum' möglioh . G, . ' und 

! ; , ,  



38: Beilage.. Beilage. 39 

darum. sei der- Grundpatz, frei $chiff, frei Gut, überdies durch 
Vertrügc zwischen einzelnen Nationen anerkannt. 

. Die englische. Anhvort. beruft sich auf das positive Völker- 
recht, insbesondere auf das, Ansehn des oonsolato del nlara, Ge. 
ivoh&eiten des , Seerechts aus dem 14, Jal~rliuodert. Dnrin 
4cirse es nssai.ücklich (C. 273): . ~ ü t e r  des Feindes, die sich an 
Bord von befreundeten Schiffen befinden, soilen conGscirt werden." 
Diese. befitindige Gewohnheit i l t ~ r  u n d  neaer Zeiten sei nUge- 
rqeine Rog..~nd nur besondere Tr~ctatte begründeten eine Aus, 

sahme, vlie dcr Tractat mit Holland vom Jahre 1674. Ein 
solch. bactat  sei mischen England und Preufsen nicht aufge- 
richtqt., . . , , :  . ,  , 

, ,  ?i? ~reuisische. Auafühung behauptet, dafs kein englischer 
I c a ~ e ~  befugt gewesen, predsisehc oder andere neutrnle Schiie, 
i%d~ho  prei~f~ischeUnterthanen g a ~ z  oder zum Theil befrachtet 
?Wen, anzuhalten, es eei denn,. u v  nachzufragen und .die See- 
bfief~ qi~useheq, ob( Conh.oba.nde B ~ r d  sei,, Sie scliliefst 
aus der gesunden Vernwft (F.: 20), dnis don Kapern nur du8 
Recht zustehe, sich die .Seeb&fe und die Connossemente der 
nngohalCenßn, S.iffe vorzoigan zu lassen und sich dmnus zu 
überzeugen, ob fiiegecontxeban~e geladen, sei. So~ito den 
&perq eeistehen, ein neutrales Scliiff mit offener Gewalt. anA 
zugeifcn, Kisten und Kasten wfiuschlagen und Alles zu durch' 
slichon, so giibe es keinen freien. EIandel mehr. a e r u e s  sei 
dieses Gwdsqtz in Traotaten zwischan, $eemüchten featgesteilt, 
2. zwiwigclien @nglaqd und Eioi1anfi im J. LGGT und 16G8. 
.: . @ie ongli8ch.e Antwort Icümmert sich um diese s ~ & ~ ~ ~  aus 
?er gesunden Vernunft nickt, qnd ,se.~zt dag &echt del, ~ ~ ~ ~ h -  
suokung Seereoht oder, Seogebrauoh, der- sich V9n, #dbSt 
stell?, atillschmeigepd: yoxaug. . , 

, , 
Der der Giegscontrebande, dp,. ,u die zu, 

rÜ~lc~ehfi, :G 4 c h e  Waa~en  Neutr& nicht nifuhren dkfe, 
' Ohne. $ich da~~Enrt,eiiia$me ßohuldig 

machcn, ~ ~ ~ ~ . ~ i ~ ~  acllwer 
umgrenzen, aber, weit ,ausdehneii. Der fiiegfuhr&de, der, die 

in der Hand hat, Leidenflphnft M n g c n ,  ~ , , f  den scha- 
'QU des hindes bedacht, nimmt ik, weiter; aber aer, freie,-- 
'$ 9 xeutrnlen Ved~ngt die enytcn Gienren. sclLOn ~r~~~ 
GrOti""de 

bellf ac pacis iii. L. 5.)- Mteisclleidet z w i 8 ~ u l  

den Wauren, ~felche, wie Waffen, nur im &ieg gebkauchf 
den, und solkhen, welche, wie Dinge 'des .Luxus, im Giege gux 

,'.' nicht, lind solchen, welche, w i e  Geld, Leb&nsmittbl, Schiffe,:Schiffs- 
mnterial, sowol im Krieg als nuiser dem Krieg verwendbm:sind, 
Nur die cirite Gattung erIrüirt es f S  Kriegscantrebande; -wo die 
Noth des'lhidges Waaren der letzten Gattung zu nehmen z\vinge; 
sei Ersats .zu ldisten. Der E n i g  liefs, a b  der Sceluieg:.drohte; 
den Stettiner 'Kaufleuten belcmnt machen, dafs did Englilnder 
S~LUiisb~umaterialien unter Oontrebahde zu ,kedhnen pflegten. 
N s  aber Lord Onrterets mündliche Erkliiriritng: das Gegcntheil 
zusicherte un& 'Schiffsrnatcrial ti~sschiofs; gab der Eänig. dem 
Kaufmunnsstaiide davon Kenxitniis; und ini Laufe der  Verhantia 
lungen (24.. Jan.. 1748) 'schrieb der Kabinetssec?etaiCic den: Minis- 
te?nT:, .duCs Sc. iMajestit von dem Worte Cdn~rebahde keine 
weitlüuftigere Bxplicntion gestatten lrönnte, 'al$ nur d d s  sol'clie 
Bubi; Gewehr, Kniionen und Kugeln in+olvirte;"~~~ . 

' 

, '  .Die, preuiaische' Ausführuig bestadd als@ daeh dem natü?~ 
lichen Reclit auf den1 eigentlichen und en$en :Sinn : der' ILie&s- 
contrebande'und lite nicht, d& Holz h d  Roggen cingesclilossed 
wÜVdcn. Dabei :bdrief .biosich auf die zv7isalen den Nationen 
gesthlossenen Seetractate, namentlich auf den Hund6lsfrnctat 

f-  i~viscl~exi Engldnd und H 8 h d  vom J. 1674.und i i ~ f i  ddas W8rt 
der englischen Minister, das beim Ausbruch des Seelciieges untei. 
Bezug auf die Scetractate dem Vertreter Preufsons gegeben ward. 

Die englisclie Antwort fuist ddgegen auf die Gesetze des 
Lahdes und den Lauf ckr Justiz, in rnelchei~~ sick in.Zngland 
die Krone nicht mische.: Würe es :di9. Abeicht gewesen, heiisf 
ee in der Antivort, zwischen Groisbritminieri und. Preuken eine 
hesonaere Bestimmung zu verejnbai.en,. welohe' sich in beaondkrn 
Puxkten von dem VöEonkcht! unterschiedi,: un& ein neu& Ge- 
sitz d u  fiegründen, iincli welchein die Ahinulitiitshöfe %echt 
sprcclien müisten: so Iiütte dn.nur durch einen gesOhriel>euoti 
und feierliclicn in8 hUen Formen beldcidctei Vertrag geschehen 
lcönnen; ohne dies hiitte \-reder die:Eiinnerung sich cuhdten noc '  
hütleh die Admifalitiitshöfs. davon. Rehntrnfs empfangen lcönnen. 
J e n e : m ü n ~ c ~ ~ ~ ' V e ' ~ h ~ n d l u n ~  Icännb nicht Tractateh gleich, geI- 
ten; denn sie würde der ~egenseitigkeit in den Leistungen ,enenk 
bohren, da der König von Preufsen niemals zugestelie~~ w ü r h  

L 
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: Die preuisische Ausführung behuuptet es nach dem' aUge- 
meinen Völlterrecht, dessen Bestimmung in der natürlichen Ver- 
nunft gegründet sei (§. 52 ff.), und beruft 'sich iuf Hugo Gro- 
tius (de iure belli ac pacis Jii. 2 g .  2. iii. 13 s. 1. no; 2; Jii. 2 
5. 5 n, 7). :Wenn ein Souverain den Unterthanen eines andern 
das Recht verweigert, das dieser für sie 'nachsucht, oder 
nicht gebührend zu, Theil $erden lüist j so müssen dafür. sowol 
der Souverain. als aucli die Untertlianen aufkommen. :Nach dem 
angeführten Völkerrecht, sagt Hugo Grotius, sind nicht blos die 
Güter eines Schuldners, sondern auch die Güter seiner Unter- 
tlianen als Bürgen ' verhnftet. Diese Bestimmung schreibt noch 
Hugo Grotius der Obereinltunft der Völker. zu; dem' ius' gentiuh 
volun2arium, also dem positiven Völkerreeht,,aber die preuisische 
Ausführung dem Naturrecht.' nDieses 'Völkerrechtu, heilst es 
wörtlich in. der deut$chen Ausgabe 9. 53, ,gründet sich in der 
natürlichen Vernunft, weil $0 Unterthanen das Pakhun des Kö- 
nigs approbiren und dessen Judiciuin folgen, folglich auch dafür 
stehen, ,und, wetin andere Zaluungsmittel fehien, die Satisfaction 
aus ihrem Vermögen leisten niüssen.' Man könnte glauben, 
da5 diese. Ansicht von den predsisclien Juristenerst zu' Gun- 
sten des vorliegenden Falles geiaist sei, um,?% ihren Sqtz den 
gröiseyn Naclidruclc allgemßiner Gültigkeit zu .ge+innen. . 'Aber 
dem ist nicht so. Cocceji hatte schon in seinen 1740 heraus- 
gegebenen elenbenta iustitiae natura&is et Xomanae (§. 709) mit 
denselben Worten dasselbe gelehrtj und wir sehen, vvie Cocceji's 
Naturrecht, das den Entwvuif des' c o ~ o ~ . i s . i u r i s  liindericiani be- 
herrscht, selbst i n  die staatsreclitliche Deduction hinoinspielt. 
Die prenfsische Ausfüh.ung trügt kein Bedenken, dies dargethine 
Recht der Repressalien, ohne Weiteres ; auf den vorliegenden 
Fall anzuwenden und rechtfertigt damit des* Königs ,Verfahren. 

Die englische Antwort stellt das allgemeine Recht: der'Re- 
pressalien nicht in Abrede; 8enn Englnnd hatte es z. B. gegen 
Spanien selbst ausgeübt.. Aber sie schliefst die Anwendung in 
enge Grenzen und widerspricht, gais dieser Fall  derselbe gewß- 
Sen, als'der, um den es sich.jetzt handele. : Sie 'sucht qus der 
eigenthümlichen Natur der schlesischen, Schuld zu zeigen, dds 
sie unbedingt zu befriedigen sei und'hicht 'Gegenstand von Re- 
pressnlien werden Icönne. Der König von Preuiscn habe sein 

i 
! 
I 
I 
i ,  

k&end eine IUausel, welche die anderen Müchte in ilireii 
Tractat6n angenommen, ihn zu irgend etwas verbinden könne 

, , 
(rapport fait .d 8. M. Brilannipue in causes cdlzbres 11. p. 62 ' 

U. 63). 
' , Die preuisische Ausführung , davon ausgehend, dnis das 

Scliiff auf offenem Meere einen Raum bofiihrt, welcher der Krone 
England ,nicht untenvorfen ist, bestreitet die Anmdsung eines 
englischen Uftheilsspruches über eingebrachte preuisische Schiffe; 
England habe keine Jurisdiction über einen neutralen Souverain 
iind . dessen Unterthanen. Die preubische Ausführung schliefst 
also Ge Befiigniis ?er Admiralitiitsliöfe aus und lehnt demnach 
die Forderuhg a b ,  dnfs preuisische Unterthanen weiter an die 
englische' AppeUationsinstam Iiütten gehen müssen. Es würe 
m+aF, sugt die Ausfüluung (§. 48), Sr. Königl.. Majestiit gleich 
viel gewesen, ob ihre>Unterthanen unmittelbar von dem engli- 

schen Ministerium oder den englischen Gerichtshöfen Genug- 
thuung,erlangt hütten; aber da diese Gerichte wider nUe natür- 

lichen Rechte und: d e s  VöUcerrecht verfahren seien, so IcödnG 
I S. K. Majestit : von Predscn ihrer. Seits weder die englischen 

unzustiindigen Gerichte anerltennen,' noch sieh i&~en ungerechten 
Entscheidungen unterwerfen. Daher habe der König eine Com- ,i 

mission zuy Untersucliung ernannt und durch dieselbe sei das Liqui- 
I 

dum des Anspruchs auf Scliadonereatz unparteiisch festgestellt. 
Die englische Antwort schneidet diese Betraclitungen lcurz 

ab. Nnch:dem VöUcerreclit und den Tractaten, auf die sicli 
doch sonst dei; König berufe,. sei es nie anders gewesen. acr 
Prisen -vverde von den Gerichten des Landes erkannt, dem der 
U p e r  gehöre, und keine Kfone; habe das Recht, über prisenj 

I 
welche durch Unterthanen einer "andern G o n e  gemacllt seion; 
zu urtlieilen; noch die von dem Geriohtshof ,einer xrono 

1 
I '  

darüber eiS&angcnen Erkenntnisse umzustofson. D~ sei unbeshit- 

! ' tßnes Völkerrecht (rapport p. 68). 
I EndEch handelte es sich um das  echt der 

Durfte der'König wegen der gegen preuisischo 
untcrthauen durch englische Kaper vr+bten ~ ~ ~ ~ l t t ~ t i ~ l ~ ~ i t ~ ~  

im'Breslauer und Dresdner Fiieden englischcn untWthanen 
Gelder anhdten, um daraus seinc ,untertlianen zu 

entacliiidigen p 
Li 

i 
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lcönigliches Wort gegeben, die an Priv~tperSoiien Schuldigen auf 
Schlesien hdtendcn Geldci. auszka13en. Der n h i g  sei in Kaiser , , 
I<ar]s :ls. Vabindlichlteiten eingetreten, &r sicli für Seine Per- 
son; seine &ben und Nachkommen verbindlich machte, das & 
pital sammt den Zinsen auf die .Art' und Weise und in den Ter- 
minen, 7vie im Contracte angegeben worden, ohne einigen Auf- 
ichub, Endernifs, Rückhalt und Abzug, unter was f ü r  einen 
Namen es auch ,sein möchte, niederzubozalilcn. Dies Wort 
würde gebrochen, wenn dio Summe angehalten und nn ihr Re- 
pressalien geübt würden. Die Verweigernng dieser Gelder ~ ü r d b  
ein offenbarer Bruch der übernommenen Verbindlichkeit .und 
daher ein thatsächlicher Verzicht auf die Friedenstractnte sein. 

Die  preuisische Commission, welcher es oblag, die englisdhe 
Antwort zu prüfen, beleuchtete diesen Einwand, sowie andere 
aua Nebensachen entn6mmene Einwürfe (s. Bchmer novuht 211s 
controversum I .  S. 85 ff;): Dcr.König weigere die Zahlung nichb; 
er habe die'von England. selbst bedligt@n Termine Schtig ein- 
gehalten und ans ganze , restirekde Kapital niedergelegt. Die 
Natur der SoMd sei darum lteine andere, weii die,lIlausel hin- 
zugefügt morden, .dds die Znhlnng ohne Vorkögerung, Ver+&- 
gerung oder,Abzug.gcschehen solle; sie enthalte darin nhr die ,?. 

Verbindlichkeit eines j e d e n  Schiildners ohne Unterschied, sie 
möge ausge8rückt sein oder nicht. Daher seien Repressisalieb 
auf fieses Xapitd so gut da  auf jedes andere zulässig. Da-die 
Verletzungen Seitens der englischen Regierung nach dem l.?rie- 
den geschelien seien und sich'die ~e~ressnl iek gegen diese spiiter 
erfolgten Verletzungen lvendotbn: SO hiitto. dio Sache mit den 
1~riodcnsti.nctuten nichts zu thun und, die Repiessalion lcCnnten 
niolit ds. ein Verzicht aus dieselben angesehen 

in Betroif der Repressaüen nimmt die in London ü ~ j ~ i ' .  
r0icliteErwiedeiung eine etwns andere ,Wendung. sie 
statt des Begiffs der Repressalien den Begsiff der Componsation, 
also, d?n B e ~ i f f  der bloisen Abrechnung oinzuiüliren und dadur& 
den Binmgnden zu begegnen (rdplique 8.. 25 ff, in causes Allfiq-ee 
S. 82ff.l; Schon die im EInag 1763 erschienenen vielleicllt auf 
~ ~ ~ ~ ~ s ~ s ~ h e  Ver*nlassuug verfnisten: Anmerkangoli. unpar- 
teiischen uremden über die gegenwärtige Stroitigkeih z,+ischen 
a"6lnnd l u d  Proidsen in einem Briefe eines ~ d ~ l ~ ~ ~ ~  in dmn ,. 

Hang nn seinen Freund in Londop, hatten den Schilt de$~ Kö- 
nigs unter den Gesichtspunkt der Compensation gebracht6): 
Der Begrilfmoohte milder und darnrh versöhnlicher 8oin;:Ob aber 
juristisch richtiger, bleibt dahin gestellt; denn es fehlten'dcm vorL 
liegenden Falle Merlunde, welche der Begriff: der Compensatioq 

. , 
, , .  

erlieischt. , : , , ,  , t 3 
. . . .  

Der Andeutung Englmds,, die Garantie des Brdslauer und 
Drcsdner Eriedens zurüclcziehen zu wollen, wai. bßreits Friedc- 
rtch der Grofse zuvorgekommen; er hatte darau$ hingewiesen, 
drds nllenfnlls auch er an die Garantie, welche er in Bezug anf 
die Erbfolge der regierenden Familie' in England .und, in den 
lilinnoversclien Eurlnnden geleistet. habe, niclit gebebunden. sein 
würde und die liestehenden Friedensschlüsse s e i n e r  se i t .  sclion 
wissen werde ,geltend zu machen @xposition $. 66.67). I n  illin- 
licbem Sinne k r e n  schon im J. 1748 mündlicltc' Brldiirungen 
abgegeben worden; , . : 

~ , , .  . , . ,  , . , ,  , , , , <  ,, 

DIe Basis der prodsischen Ausführung und der englischen 
Ant\vort ist durchweg entgegengesetzt. , England fuist auf dda 
Positive, a~if .waltes schon in1 oonsolato dsZ mars niedergelegtes 
IXer1cominen. Wo andcts verfahren iverden soll, verlangt es, ge- 
$ohlßssene Tractatc, statt deren Fl+iede~ich nur münilliche miia- 
verstündliche Zusichernngen bieten lcnnn.: Preufsen bchauptebfür 
das natürliche Recht, das an sich gelte, h iner  Tractttc zu be- 
dürfen; ihm ist das, was allen Vollcern nützt und allgemein der 
Mens~hbeit frommt, der einzige sichre Grund des Völlcerrechts, 
und Trnctate haben nur dieBedeutung, dar$ sieihn bestätigen, 
aber nicht, d&: sie claa Recht wie eine Ausndxpe einfühirßn. 
In diesem Sinne leitet Preuisen den Satz, Gei Schiff, frei Gut, 
und den ; Begtiff der ' Tbiegscontrebande aus der ..Vernunft ', ab. 
England beruft sielt. ferner auf das merltamte. Recht der Brisen- 
gexichte in dem Lande, rlem der ICaper ' angehöre, ?reden 
hingegen beweist aus dem Begriff dea iieutrdeii Schiffs ' anf 
freiem Meere, über welches kein Remder Staat Heriei.. sei, die 
Unmögliclilceit eines solqhen Forums und zieht daraus. seine 
Folgerungen. , , , , , 

Znglands Antwort erscheint bündiger, wci1,poaitiver; Prchens 
Ausfiihung loser, ja dem Positiven gegenüber luftiger; weil das 





del ,dei, Neutralen mit seinem Feinde 'verhindern oder stören; und 
dies bleibt walir, 'wenn aucli die W f t e  des Feindes dadurch 
;wachsen sollten,, wie, e. B. Tenn EisGn, Waffen, Getreide und 
rindere . im Kriege brauclibare Dinge zligefülirt \verden; tihd 
.Cooceji, der ltieniach den Begriff der Kriegscontrebnnde aus dem 
Seereclit streicht, himmc nur  durch das Reclit der notliiven- 
digen Vertheidigung Zufuhr in die belagert# Stadt von dem 
Recht der, erlniibten Wbaren aus. In  diesem Lehrsatz Cocceji's 
kclii% der Begriff der Neutrnlitiit die andere Seite, die in ihm 
ist, heraus, und macht als seine Folge geltend, dnis dcVNeuOtnl~ 
dm,sei, ,\~relchcr vomK~iegeniclits leiden solle uadniclits l~iden 
dürfe., Der fr,eie I-Iandel fordert dai9in sein volles Recht 
der. Sinherheit ,wird genügt, welche friediiclien Völltern und den 
.Gescliiiften des Friedens gegen den Ieidensch8ftlichen Zwist M- 

.derer gebührt ... : Ein so angesehenei Lehrer des ~öllrerrechts, wie 
,HefCter7), trügt kein Bedenken sich ausdrücldich an Cocceji an- 
zvschlieisen; , indem , e r  als ciaent Sati des zukünftigen Völk* 
xechta die Thesis Iiiustellt: ,es giebt keine Uontrebaiide und Ihn-  
delsverbote zwischen Neutralen und icriegfülu.enden MMhten." 
. , : ~Fricderich der Grofso hatte in diesem'I-Iandel dns freibeii. 
terische,,U~lwesen,dqr fremden Kaper erfuhreh und gegen ilue 
.Gier und Rohheit gekhpft: Aber da er keine Flotte hatte, 
griff er dennoch im siebenjülisigen Kriege, namcntlicli iin J. ,1759, 
zu dem Mittel Ki~pern Freibriefe zu ertlieilen. Er hatte dab.ei 
jm Auge, durch sie die.Küsten von OberfüJldn feindlicher ScliifEe 
frei zu:.hidten und dem preuCsisclien Handel einige Hülfe zu 
g-libren. In der aniveisung, '~e lchb  er den Kape1.n gab und 
xou ihnen beschijren lief9 , und deren Bestimmungen er ,,den 
Ge15cbten für illre Entschbidungen als Ric]itsc~nur vorschrieb, 
blieb er , den Grundsützen, die er vei~focliten liatte, getreu. , 

der Instruction (9: 4) verbietet dei~ IUnig andere Scliifie, als 
~ 8 t ~ r r e i ~ l l i s ~ h ~ ,  ' f~~hWc&scIie, toscanische, nehmen oder zu be- 
lustigen; er verbietet andere Schiffe ZU untci~such~n, sie 
sich durch SeepÜs8e ausgewiesen, es sei denn, dds kus den See- 

ersichtlich Sei, dds sie Contrebande dem Feindc zllführea; 
er begrenzt den Begriff der Contrehande eng und : el .u~rt  für 
un@rlaubteZufuh allein ZU* von ~ i u p ~ e n ,  von Waffen, Pulver 
und &iegsmunition; er spricht den ~ a p e ~ ~ ~  &,if feindlichen 

Scliiffen nur Warnen wid Eigenthhm des Feindes. als Beute .zu 
($. 2). Für 'den Gehorsam gegen diese Befehle soll namentlich 
auch eine Caution des Kapers in der Höhe von 3000':Pfund 
Sterling Iiaften. So bestitigte der' König in seinem Vecfahren 
zum Schutze des neutriden IIandels die beiden Grundsütze: frei 
Schiff, frei Gut,  und, unfrei Schiff,. frei Gilt. Wenn fieilicli 
Fiiederich selbst. die Kaper huihan machen möclite; denn. er 
befidt, (9. J.): ,,Ihr, sollt 6uch hüten, Grauaamlreite~ und I-Iü~ten 
gegen irgend wen, sei es zucli gegen nnsere.Feinde zu verübenu : 
so ist das ein vergeblicher Wunsch; denn einen 'Kaper human 
machen ist dem glcieli, einen Mooren .Ne% zu .uvnschen..~ , ,  

Am Schlusse seines Leben3 ging Friederich der Groisc noch 
einmal auf dem .von ilun bcsclirittenen Wegesmit leuchtendem 
Beispiel voran, .Die vereinigten Staaten Nord-Amerika's hatten 
ilirc Zreieiht im Frieden errungen und sie sanclten im J. 1785 
ihre besten Miinner, Bcnjamin.Ffanltlin, Shomns Jeffersonj Jolin 
Adams . i n  die alte Welt, um, ~Handelsverbindungon mit den 
Staaten abzuscliliekon. . Vergebens pochten sie an die Thar der 
oiuopliisclien EIÖfe an; keiner wollte sie11 mit iluien in Unter4 
handlungen einlassen. Abm,Friederichs erhabene Denltungsdrt 
Uogegnete den philoso+schen Qednnl<en eines B'rdnldiii. . .In 
dem Handclstractat vom 1 0 .  September ,1785, der duich die 
XIimd des Grnfcn IIertzberg ging9), dehnten Preuisen und die 
vereinigten Staaten die Siclierheit iind Freiheit des Handels und 
deir Schiffahrt zu Kriegszeiten so weit aus, als nie geschehen 
war. Sie verplüchteten sich, im Kiiegß mit rindern ~4lüehten 
selbst Kriegscontreban'de gegenseitig der' Confiscation~nicht zu 
unterworfen; essoll  wlaubt sein j äie mit Besclilag;iu belegen; 
aber wer 6s thut oder sie verwendet, m d e  billigen Ersatz leisten 
( 1 3  Sie verpflichteten sich, wenn zwischen ihnen Krieg ent- 
stiindc , ilin blos . gegen Bewaffnete. 211 führen und namentlich 
keine Kaper auszusenden. Der Krieg 8oU nicht gegen Rauf- 
fahrtsscliiife nocli zur Unterbreehizng des Handels geführt werden 
(5. 23). Es  \vorden gegenseitige Bestimmungen getroffen, dns 
500s der JGiegsgefaugenen aufjede Weise zu mildern (§.24), ,Die 
beiden contrahirenden Mü~li te~, ,  he%t es in edlem gegenseiti- 
g2n Vertrauen zu $nde des Traotats (5. 24),# ,haben erldiirt, 
dds  weder der Vonyand, der G i e g  J brcclio die VerkMe, 
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noch irgend ein Grund solehr Art 'diese Bestimmungen veri 
nicIiton, oder auiser Kraft setzensolle, sondern dds  sie im'Ge- 
gentheil g&?ade fü= IIriegszeiten zugesichert sind und wüh 
rend derkeluen so: heilig gehalten werden sollen, als die aner- 
kanntesten Artikel des Natur- und Völkerre~hts.~ In diesem 
Vei.trag geschah der ' erste Scliritt, die IZnperei zu untersagen 
und Friederich' der Grobe und die Staatsmünner Nord-Amen- 
ka's hatten. sich vereinigt,iim thatsüchlich das Ziel zu steclccnt 
dem ans positive Völlrerreclit nachzustreben hat. 

, Es.folgte ,bald ein' Vierteljalirhundert voll blutiger Krieg0 
und die richtigen Grundsütze kamen nur in einzelnen Trnctnten 
zu einiger: Geltung. Die 'Ka~jerei blieb im Sch~vange. In der 
Wuth .,des letzten Bürgerlcrieges: hat  der Süden ,Nord-AmeriIta'S 
Kaperei i d '  Schfeclcen erregender Weise getrieben.und der' Geist 
Franklins, 'der Bie venvorfen hatte, k m  darin zu Schanden"). 

Schon vorher hatte Nord-llmerilta der Abschr~ffung der 
Kaperei widersprachen. ' Die im Pariser GongeCs vom. J. 1856 
ve'reinigten europuischen Mlichte' thaten . einin ' goisen Schritt 
zu einem bessern allgemeinen Völlc~rreeht im Seekrieg. , Si0 
fügten dem Parisor'Friedensvertrage unter. dem 16. April 1856 
eine feic+liccli Erldümng bei und logten dann'die darin ontlid- L 

tencn 4.Punlcte den 'übrigen Mii~hteü zu ungetheilter Annahme 
vort '). Die vereinbarten Siitze lauteten: 1) Die Kupcrei ist 
und bl6ibt abgescliaCCt. 2) Die' neutrale Flagge declct Feindes 
Warme mit Ausnahme der Rriegscontrebundc. 8) Neutrales Gilt 
mit ' Ausnnlune von Ilriegacontrebande soll unter Feindes plaggo 
gegen :Wegnahme gebichert sein. 4) BlOlcaden müssen, bin- 
dend'zu sein, wirllich bestehen (effectiv sein) d. h. durch eine 
Streitmacht gehmliabt werden, welche' genügt, U,,, den zuga1,g 
zur feindlichen Küste wirklich z u  

' T;Tord-bDr&a 
mit den drei letzten Punkten einverstanden und für dCn z&citcu 
und dritten' hatte CS sich 'zwei Jahre fiaer bei den M;ichten 
Verwandt. 'Abci ' dem ersten der zur ungctlleilton nnnabo 
vOi'gclegt@n Punkte weigerte es sich beizutreten, wie  war es , 

"%lieh, aufs der Staat .tranldini der ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ,  dem der 
P'ivaten auf dem Ocean, das Wort redete? Und doch hatte es 

guten Grund. Die vereinigten Staaten Nord-~merilta's, 
die @~ndsützlich .woder ein groises stellendes &Icer noch eine 

gi'oise. stellende Marine unterhalten wollen, sahen in dem An-. 
trag, die Kaperei abzuschaffen, nur einen Vortlieil, vielleiclit 
eine List derjenigen Seemtchte, welche grofse Flotten zu ihrer, 
Verfüguiig haben. Die IIerrscliaft dieser Müchte über das 'Meer, 
so führte die Regierung der vereinigten Staaten aiis"), würda 
durch d3s Verschwinden von Kaperschiffen iim Vieles erleich- 
tert werden. Die FIüIfte ihrer Seemacht würde vielleicht ans- 
reichen, sich mit den Kricgsscliiffen des Feindes z u  beschüftigcn 
und. mit der andern I-IWte lcönnten sie seine Kauffahrer von 
allen Meeren wegfegen. Ausrüstung von Kapern sei bei aus- 
brechendem Kriege, wenn nicht gleich eine Flotte zu Gebote 
stelle, eine Hülfe für die Zwecke des K&gcs und ein Schutz 
für den eigenen I-Iandel. Kaper gehören nach .dieser, wie.nach 
der bishe~igen englischen Ansiclit, zur Marine selbst. 

Indessen wollte Nord-Amerilra keineswegs den ersten Grund-. 
sützen seines neugegründeten Staates untreu werden. Vielmehr 
ging es im Schutz der fitedlichen menschlichen Eiitwiclrlung 
einen Schritt weiter; es sclilug den Zusatz einerBedingung vor, 
iinter welelier es bereit war, die Kaperei vom Secreclit :luBzu- 
schliefsen. Wenn -auch den KiiegescIifCcn das Recht entzogen 
würde, Privr~teigentlium der Feinde anzutasten, glaubte Nord- 
Amerilcn in die Aufhebung des Kaperreclits eingehen zu können. 
Sein Voi~schlag lautete: „Die ICaperei ist uiid bleibt abgeschafft 
uiid das Privateigeiithum der Untcrthanen oder Bürger lcriegfüli- 
render Müchte auf lioher See soll vor Wegnalime durch die 
Kriegsschiffe der nndern kriegfülire$en Macht mit Ausnahm0 
von IIiiegscontrebande gesichert sein.u . , 

Es ist dabei geblieben. .Nur Preiiisen und Ruislnnd waren 
bereit den Vorichlag Nord- Ameiilra's anzunehmen. Erst wenn 

ein solcher durchdringt, wird der Seelulog griindsützlich dieselben 
gerechten Rücksichten als der Landkrieg nehmen, der liingst in 
Feindes Gebiet, so weit es angeht, die Güter friedlicher Privaten 
schont, ja schützt. Es wird noch lange dabei bleiben;. denn 
die Scemiichte werden glauben, dem Seekrieg die eigenthüm- 
lichste lind empfindlicliste Wnffe zu nelimen, mit welclier sie auf 
den Willen der feindliclion Nation Z~vang üben. Aber im See- 
recht steclct so lange ein Rest des Seeraubes, als es sich zum 
fügsainen Werlczeug bietet, den I-Iandel zu zerstören oder eine 
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f rehde Handelsverbindung als Beute davon zu tragen. Um dic 
Thätikkeiten des Friedens gegen den fremden Krieg völlig zu , , 
sichcrn, bedarf es noch immer der ausharrenden Bemühlingcn 
erleuchteter Staatsmänner i n  allen bedoutonden Nationen des 
Erdballs. F ü r  die allgemeine Anerkennung sind noch immer 
Zielc gesteckt, welche schon in jenem Rechtss&eit Friedericli der 

Groiiic ins Auge gefafst hatte. Noch immer sidd Aufgaben id 
seinem Sinne zu lösen. Ungeachtet groiser Scliivieriglceiten, 
welche die Bestimmung Bines ko relativen und mit der OeschiOhtC 
der Bewaffnung wechselnden Begriffes hat, wie der Begriff der 
Krie~sbontreVnnde ia6, erscheint es  vor Allem geboten, diesem 
Begkiiffei uni den noch nach den Kriegen heftiger Streit z u  enb 
brennen pflegt, .das Zweideutige zu  nehmen und  ihn in enger 
und s~barfdr Begreiizung zu ~llgemeiner Anerkennung zu brin- 
gen. Das  Recht der Durchsuchung auf dem offenen Meere 

bedarf genügender Beschränlcung. F ü r  die unparteiliche IInnd- 
habun$ des Seerechts ist der Gedanke internationaler Prieenae- - 
richte angeregt worden, aber die Mittel zur Angführung sind 
noch nicht Iclar. . 

Wie die Sachen heute stehen, so ekhellt aus  den erhrbhihn. 
tcn Verhnndlungen, die mit  Nord-Amerika über die Abschaffung ,; 
der Kaberei gepflogen wurden, dais Preursen, wenn 6s nicht zu 
Schaden lcommen will, nur bei genügender Flotto die edeln 
Grunds5tze soines groben Rüniga wird wahron können. Macbt 
ist a n  eich nicht edel, aber i n  der Wechselwi~kunp der Staaten 
setzt das Bdle, iviil es nicht das Betrogene sein, Maclit voraus. 

Wenn Friederich dek airoiae tiafiir dachte und shitt, das 
Seoreclit von einem Unrecht zu befreien, 'so trug er in, diesem 
Streit dazu bei, dns Gerechte i n  die Il[erzen der jyationen zu 
schreiben, und dns gemeinsame G e K s h n  der vöker, .ans früher 
oder $Puter i n  anorlcanntern Vüll~errecht seinen ~ ~ ~ d ~ ~ ~ l ~  finde$ 
zu  scharfen !lnd z u  vertiefen. Wir f r ewn  uns dessen an 
Ehrentage und merfeu, wenn ~vivir an seinem Stahdbild 
nach Hause gehen, einen dankbaren Bliclc hinauf zll seiner ~ ü l i c ,  

- 

Anmerkungen. 
, *)'Die Actdnslücko sind nm ~ol~stiiadigston zusnmrnongod~uol<t 'in 

causes odi2bres du droit desgens, rddig.despar l e  baron ~ h a r l c s  da  ~ a r -  
tens'. Torn. 11. p. 1 ff. Minder voilständig in Goor g ~ r i o d o r i o h  von 
Mnrtoiis  Erziililnngon morkwürdigor Füll0 dos'noucrn ouropiiischon VOI- 
korroohts. i. Bnud 1800 S. 236 Cf. B : 

Dio orsto , pronfsisqho . StnntssohriCt führt don Tilol: 8q~osition des 
motfs,fondds sur lc droit des gens uniuerscllemcrit regu, gui ont ddterminp' le 
foi de PruJse aur b s  instprio~s rditdrdes da ses sujets, & mettre arrdl sur, les 
capitau? gue S. M. avaitpromis de rcmloursor auF sujets Je ia Grande-??- 
tagne een vertu des trailds de baix de Dreslau ot Je Drcsde, ct $ qroourcr 
;ur ies dits oap$am d ;es sujits le dedommagemeni des pcrtes qua leur ont 
car<se'es les ddpridalions et les vioicnces des armateurs anglds e&ercdes. conlre 
irm en $eine mcr. ~ o d i n  1752. Boi Chvrles de niarlens bauses cdl&lr; 
11. p. 12. ff. Dcatscli: ~nfiilirung dor in dem allgomoinon ~ölkorroobt go- 
grüudoton Ursaohou, wolclio S. I<. Mnjostiit vonProdson bowogon, diojoni- 
gon G O I ~ B C ,  wololio ~io,vormögo dos Broslnuor und ~rosdonsolicn Priodons 
aonou GroCsbritnnnisolionUntortliduou zu bozahiod vorsprochon, nuf instiin- 
digos ~ n s ~ ~ c l i o u  ~ o r o  n i l  dor Soo oommaroiirondon~ntorthnnon mit Arrost 
zii bologon, und 'd ios~lho~wo~on der lhnon von don onglisolion Cnporn auf 
offonor Soo z~goiü~ton Gownltthätigkoitonnnd dndurcli zugofügton Solindon 
nus +oson Goldorn zu ontscliüdigon. Bodin 1752. Dioso doutsalio Ausgnbo 
dor ~tnatssclirift ist nn mnnohon Stollon nicht so prüois als dor franiösisiho 
~oxt ;s iohndot&al~in  Goorg P r i o d o r i o h  von Mnrtons Erziihlungon , , 
I. s. iro CF. 

Dio englisch0 Gogonsclirilt (boi Charies de Marlcns 11. p. 46 ff., frnn- 
zösisch) fülirt doii Titol: Rapport fait d 8. M. Brilarinique pur la oommis- 
siori nommdepour ripondrc i I'exposi(ion des motfs otc. niitdomi30gloitungs- 
sohroi'bcn das kkorzogs vonkowoasllo 8. Fobr.1753. Vgl. Joh. J ,no.  Mo- 
sorps  onrop. Yölkorreoht. 1178 Th. VI. S. 4/11 Cf. 

Dio proufsisch'o Entgegnung wurdo vorboroitot dnioh dio go+l<lin 
boi den ~ c t o n  bofindlichon remargues de ia commission Prussiennc s w  11 
rapport fair & sa ~ a j c d d  te roi de la g.ran.de Bretagne Ies oommissaires 
an$ais scrvorit de rdplipue d ce rapport. Dieso Bomorkuugon sind als Zo- 
riolit an don König golinlton. 

Daraus ging hervor ~ d p l i ~ u e  faite air rapport des commissaircs anglais 
iouchant les d@rddalions des armateurs anglais 1753. Im AUSZU~O dio 
noclitspiinkto boi Cliaries de NartenslI. p. T3 ff. 

Woitoro i\usfüllriingou ini noclit und iu dan Tlintsnolion, nnmontlioh 
nus den Vcrlinndlungon dor preulsiscl~en Commiesion zur Yorbaroilung dor 
wposiiion 1752 und dar rcmargues 1753 Gndan sich in Rrid. Bahmcri riovum 
ius conlrouersum. Lentgou. 1771. tom. I. P. 1 - 130. 

4 * 



52 Boilago. 

Vgl. dio Dnrstollung in Ifcny Whcaton hisioirc dcs ~rogrds  du droil 
des gcns cn Europc ct cn AmOriguc dcpuis la puix da Weslphalic j ~ r s ~ u '  noi 
jours. 2. 1846. I. p. 260 IC , T  

2) nJonfesquicu nn don Abt do Gunsco zu Wion, Briof vom 5. Miirz 
1753 in dar Ausg. sainor Worko von 1826. VIII. S. 356. 

3) p,id. Lug. Guil. Wcnci'rii codcx iuris ficnlium rcccnlissimi tarn. 111. 
1795. p. 87. 

4) In oinzalnan Aiigobon sind Zwoifol vorbroitat, ob von Prouison d01 
Rast dar Sohuld nn Englnnd boznhlt soi, znarst üstorroicliisohor Soits 1756 
in oinorn >iVcrzoichnifs oinigar friodonsbrüohigorUnt~rnolimun~on~, sodnnn 
selbst von galobrtor Hnud. Dor orston Vordüobtigung bogognoto ProuCson 
in soinor ~~nusfulirliolion Bonnlwortnng dar von dom Wionor Hofe Iiorons- 
gogobonon sogoannnton kurnos Vorzoichnifs oinigor aus don violCültigouvon 
Soiton'das Ir. proufsischon Hof6s widor dio Badinar und Drasdnor TrootntO 
nusgoiibtan friodonsbrüchigon Unioniolimungcn.« 1756. Mos or Stnntsnrobiv 
1756. 7. Thoil S. 117. Vgl. Goscliichto und noolitsvorhültniis der sclilo- 
sisohon Stnntsobligntionan. FrnnlcE 1827. S.24. Dio zwaito Angnbo wiegt 
soliwcror, dn sio sioli ungonobtot dicsor prouCsisclion Erl<Ydrung boi Gcorg 
Friodoricli von hTnrtonn iindot (ErzRhlang morlcwürdigor Piillo das onrophi- 
schon Völl~crroclits 1800. 1. S. 284). Ahor nülior nngosohn, boriilit sio nnf 
cinor gololirton Vorwoclisliing, nuf oinor oomhinirtan Vormiithung, dio dn 
Iiiittc vorsichtiger sain mügon, wo aio, würo sio wnbr, auf Priodoriohs dos 
Groisan Clinroktor oinon Flockon worfon würdo. Dia Qiiitiung dar ongii- , 
sohon Gliinbiger iibor ICnpitnl nnd Zinson, dntirt vom 23. Jiin. 1756, fürrn- ' 
lioh und foiorlich nufPorgnmont nusgostollt, liogt boi don Akton das IC6iiig1, 
Stnntsnrohivs. 

5) Vgl. dio Zoitscbrift fha frua ßrilon vom 28. Fobr. 1753, \voloho in 
Englnnd auf oino für PronCson günsligoro Mainung liinwirkto. 

G) i ic f f tor  dns ouro~ÜisohoVölkorroo11t dor Gogonwnrt 1844. S, 281. 
1) l i o f f to rn .  n. 0. §. 175. 
8) S. in Bohmor nouum ius oonlroversum 1. p. 14, nnmontliah 17, 
9)  Comto do Hortzborg. rccucil des ddduclions U. 8. 1. 465 ff. 

Vgl. Barlinisobo ~onatssobriCt 1786 S. 233 ff, J, D. E. proufs. ~ ~ i ~ d ~ -  
dorGrof~o.1834.1V. S. 436ff. Whcalon hisloirc des progrdsclo.~,p.3~gff, 
10) Vg1. Whoafon hisfoirc dcsprogrds clc. 1. 372. 
11) Protol~oll Nt. 24 vom 16. April 1856. Boi Dr. J. j n s m u n d  

Actonslüclcozur orionlolisohan Frago. 2. ~ d .  1856. S. 466 s . 3 ~ 0 ,  ygl, 
die oinsiolitigo Schrift L. Goss no r 18 droit des rleulrcssur ~ ~ ~ l i ~  1865 
P. 65 ff. P. 62. p. 429 ff. p. 432 f. 

12) V6l. dns Sohroibon das nordnmoriknnisclion Stnntsministors~illinm 
L. Mnroy an Grnfon von Snrtipos. A I I ~ s ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  ollgomoino ~ ~ i ~ ~ ~ g  
1856. N. 244. 245. 

F eb rua r  1866. 

Vorsitzender Seltratar: IIerr H a u p t .  

1. FebruaT. Gesammtsitzung d e r  Alradernie. 
Hr. G. R o s e  las: a b e r  d i e  regelmiiisigenVei'vvach- 

s n n g e n ,  d i e  b e i  d e n  P e r i k i i n  g e n a n n t e n A b ü n d c r u n -  
g e n  d e s  A l b i t s  v o r k o m m e n .  

Bekannt ist die groise Neigung des Albits i n  Z~villingskry- 
stallen vorzukommen; sie ist i n  der Tha t  so  grob,  dais einfaclie 
E y s t a l l e  zu den Seltenheiten gehören. Die Zwillingslcrystalle 
sind aber hauptsiiohlich zweierlei Art;  bei den einen sind die 
Krystülle mit der LSngsflSclie M verbunden, bei den niidern 
mit der schiefen BndflSohe P. Die  erstcrn sind die, welche der 

Verf. schon bei der ersten Bosclireibung des Aibits bekannk, und 
jetzt noch neuerdings zum Gegenstande seiner Untersuchung 
gemacht hat.') D ie  letztern sind e s ,  d ie  ihn jetzt beschüftigt 
haben. Sie wurden zuerst von M o h s  beschrieben; die Indivi- 
duen der Zwillinge haben nach i h m  die Püilch i n  gemein- 
sehaftlicher Lage,  und zeigen auf den DlIliichen eine einsprin. 
gende Kante, die den Kanteh PIM beider Individuen parallel 
geht; die Zwi]lingsnxe ist nach ihm die lüngere Diagonde von 

P. - K a y s e r  zeigte darauf, dafs dns Gesetz, wie es  Milohs 
angegeben, zu  den angegebenen Charakteren nicht pnsso; bei 
dem angegebenen Gesetze lronnc die einspringende Kante auf 

') Monnlsboriohto dor Alcnd. von 1865, S. 254. 
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